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G///»«n IiHSCoff

Scheidung ouf

englisch

Andrea C. Katzensteiner

Tanz aus der Fremdheit
Leben mit Diabetes

ANNE BIEGEL/HELEEN SWILOENS

W/o /sf r/en/j
meine Brüte?

C/7//on L/nscoft

Scheidung auf englisch
Kriminalroman
FZster VerZag Zürich,
266 S„ Fr. 28.-

Nell Bray ist aktive Mitstrei-
terin in der englischen Frau-

enrechtsbewegung und die
Heldin des Anfang dieses

Jahrhunderts spielenden Ro-

mans. Sie muss sich einiges
einfallen lassen, um den ver-
zwickten Kriminalfall zu lö-

sen, in dem sich persönliche
und gesellschaftliche Pro-

bleme zu einer explosiven
Mischung kristallisieren.
Der berüchtigte George
Bernard Shaw hat ein neues
Theaterstück geschrieben
und fürchtet um die Sicher-
heit seiner Hauptdarstelle-
rin, die Gattin eines erzkon-
servativen Adligen. Neil Bray
erklärt sich bereit, sich um
die junge Amerikanerin zu
kümmern, denn diese wird
von ihrem Gatten, von dem,
sie sich scheiden lassen will,
bedroht. Zum Skandal
kommt es bei der Premiere
des Stückes, das Publikum
randaliert, und plötzlich
wird auch eine Leiche ent-
deckt. Bis zur fulminanten
Schlussszene rätselt man mit
der streitbaren Neil Bray um
die Identität des Täters oder
der Täterin. Der Krimi bietet

genau die Art von Span-

nung, die man sich
wünscht: nicht beklemmend
oder atemberaubend, son-
dern ein vergnügliches Wis-
senwollen, wer es war. ny

Andrea C. /Cafzensfe/ner
Tanz aus der Fremdheit
Leben mit Diabetes
Fischer Taschenbuch VerZezg

Fran/c/urt, 790 S., Fr. 76.90

In der Fischer-Serie Lebens-
krisen - Lebenschancen
zeichnen Menschen Ereig-
nisse und Empfindungen
auf, die zu einem Wende-

punkt in ihrem Leben ge-
führt haben. Im Buch «Tanz

aus der Fremdheit» geht es

um eine Zuckerkrankheit.
Die 1959 geborene und als

Kind an einer schweren Dia-
betes erkrankte Autorin be-

schreibt ihren mühsamen
Weg durch eine rebellische
Pubertät bis zum allmähli-
chen Annehmen der als

fremd empfundenen Krank-
heit. Die tagebuchartigen
Aufzeichnungen zeigen ihre
psychische Verfassung und
wie es ihr unter anderem mit
Hilfe des Schreibens und
einer dreijährigen Tanz-

therapie gelungen ist, besser

mit der Krankheit zurecht-
zukommen. Ob der unspek-
takuläre Alltag der öster-
reichischen Germanistik-
und Anglistikstudentin ein
breites Publikum faszinieren
kann, wage ich zu bezwei-
fein. Das Buch richtet sich
jedoch natürlich vor allem
an Menschen, die ebenfalls
Diabetes haben. Für sie kann
es interessant sein, etwas
darüber zu vernehmen, wie
die Zuckerkrankheit auch
als Chance wahrgenommen
werden könnte. ny

Anne ß/ege/, 77e/een Sw/'/dens

Wo ist denn meine Brille?
Briefwechsel zweier Frauen
über das Älterwerden
Fugen SaZzer- Verlag ZFeZZbron«,

202 S., Fr. 28.-

Wieso die Brille im Kühl-
schrank gelandet ist? Weil
sie Anne mit dem in Silber-
streifen eingewickelten
Kräuterkäse verwechselt hat,
den sie anstelle der Brille in
der Schreibtischschublade
gefunden hat...
Mit Nachsicht und Humor
sich selbst und anderen ge-

genüber erzählen sich zwei
niederländische Journalistin-
nen in einem Briefwechsel

von ihrem täglich fortdau-
ernden Kampf gegen die Be-

schwernisse des Alters. Sei-

ten wurde derart nachvoll-
ziehbar beschrieben, wie es

ist, wenn man spürt, dass

der Körper bei den ersehn-
ten Erlebnissen nicht mehr
«von Herzen» mitmacht und
wenn die Energie sich wan-
kelmütig zeigt. Anne Biegel
und Heleen Swildens scheu-

en sich auch nicht, sich ge-
genseitig liebevoll die Levi-
ten zu lesen. Die seit Jahr-
zehnten zusammenarbeiten-
den Autorinnen verhelfen
mit ihrem in den Niederlan-
den sehr erfolgreichen Buch,
das auch auf deutsch schon
in der 12. Auflage erscheint,
zu manch überrraschender
Einsicht über die angeblich
«schrulligen» Alten. Ein
empfehlenswertes, stim-
mungsvolles und kluges
Buch übers Älterwerden, ny

58

JOACHIM FERNAU
Wobitte geht's
zuRaffael
und andere Kiuist-Geschichten

Vi
:

HERBIG

Joac/i/m Fernau
Wo bitte geht's zu Raffael
und andere Kunst-
Geschichten
TïerhZg Veriag München,
202 S., Fr. 24.90

Neben Betrachtungen zu
Literatur und Musik bilden
die Texte zur bildenden
Kunst das Herzstück dieses

Buches. Dabei spielt der
Autor gekonnt, oft auch

provokant, mit der Erwar-

tungshaltung der Leser, in-
dem er einen überraschen-
den Blickwinkel wählt oder
einen ungewohnten Aspekt
beleuchtet, der auch das

scheinbar Bekannte in neu-
em Licht erscheinen lässt.
Er führt uns durch Stile und
Zeiten, lässt Aphrodite auf
dem Laufsteg wandeln und
Goethe ein Kunstgespräch
über Nasen führen oder dis-
kutiert selbst mit verstürbe-
nen Malern über ihre Bilder.
Besonderes Augenmerk gilt
dabei einigen im Krieg zer-
störten Meisterwerken, de-

ren Wesen er uns in unter-
haltsamen Bildbeschreibun-

gen näherbringt. Die Repro-
duktion dieser Gemälde im
Buch ermöglicht ein Nach-
vollziehen der Anmerkun-
gen des Autors. Das kurz-
weilige Lesebuch für Kunst-
interessierte hat den einzi-
gen Nachteil, dass Joachim
Fernau seine Informationen
manchmal mit etwas gar viel
Witz und Ironie würzen
wollte. ny
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Vilar
Alt heißt
schön
Manifest gegen
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Esther V/'/or

Alt heisst schön
Manifest gegen den
Jugendkult
Bastei-LüM/e Vertag Berg/sch-

Gtadhach, 725 S., fr. 9.90

Esther Vilar bringt es wieder
einmal auf den Punkt: «Alt
heisst schön», lautet entge-
gen landläufiger Meinung
ihre These. Doch sie kann
ihre These mit vielen Bei-

spielen belegen, die sie beim
Zusammenleben von jung
und alt beobachtet hat. In
einem Manifest will sie ihre
Erfahrungen vor allem den
Jungen kundtun und ihnen
zeigen, dass das Alter eben
«schön» sein kann. Sie will
aber auch die Alten selber

aufrütteln; diese sollen
endlich ihre eigene Macht
erkennen und dement-
sprechend handeln. In einer
Gesellschaft, in der Geld,
Erfolg, Macht und Jugend-
lichkeit zu Götzen erhoben
würden, sei es Zeit, dass sie

endlich selbstbewusster wer-
den und zu den eigenen
Qualitäten stehen: Lebens-

erfahrung, Kompetenz und
Würde sind Werte, die im
Kampf gegen den Jugend-
kult starke Trümpfe darstel-
len. Ein Buch, das vielen äl-
teren Menschen zeigen
kann, welch wertvolle Per-

sönlichkeiten sie sein könn-
ten, wenn sie nur wollten.

z/c
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ßrougbfo/i Cobu/7?

Aama
Eine Pilgerreise
in den Westen
GoZdnzan« Vertag München,
377 S., Fr. 43.80

«Warum fährt er mit dem
Motorad immer da, wo der
Wind bläst?» fragt sich
Aama, eine alte Nepalesin,
die es jahrzehntelang nicht
viel weiter als bis zur Quelle
am Rand ihres kleinen Dor-
fes geschafft hat und die

jetzt zum Teil im Auto, zum
Teil auf dem Motorrad quer
durch Amerika reist. Einge-
laden wurde sie zu dieser

Pilgerreise in den Westen

von ihrem jungen amerika-
nischen «Adoptivsohn»
Broughton Coburn, der in
Nepal als Entwicklungshelfer
gelebt und den sie einige
Monate in ihr bescheidenes
Haus in den Bergen aufge-

«Bleiben diese Leute, denen
all die Ware gehört, über
Nacht hier in ihrem Basar,
oder nehmen sie alles mit
nach Hause und bringen es

morgen früh wieder mit?»

nommen hat. Furchtlos und
unbefangen wie ein Kind
lässt sich Aama auf die
unbekannte neue Welt ein.
Wieso es sich um eine «Pil-

gerreise» handelt? Aama
sucht unterwegs immer wie-
der nach irgendeinem Hin-
weis auf die Heiligkeit oder

Frömmigkeit der Amerika-
ner - ein nicht sehr ergiebi-
ges Unterfangen in einem
so stark materialistisch ge-
prägten Land. Zwischen
Disneyland und Las Vegas,

grandiosen Naturschönhei-
ten und Supermärkten fin-
den sich schliesslich doch

einige fast heilige Plätze.
Das schönste und erfri-
schendste Element des

Buches sind die Fragen, die
die neugierige Hinduistin
Broughton und seiner Freun-
din Didi stellt im Bemühen,
das fremde Land und seine
Leute verstehen zu lernen.
Nicht selten trägt sie damit
auch zur Erbauung und zum
Erstaunen der Amerikaner
bei, mit denen das seltsame

Reisegrüppchen in Kontakt
kommt - und nicht zuletzt
natürlich zur Erheiterung
der Leser und Leserinnen des

Buches. ny

ßeweg//cb/ce/f für
Ge/iöeh/nc/erfe t/nc/ Sen/oren

ab Fr. 5900.-
» sebr /e/'cbt bed/enbar und führerscbe/nfre/
• unverb/nc//;che Beratung oder Vorführung

Stefan Grtifer, E/ektrofahrzeuge, 9247 Henau, 7e/efon 07J-95J 82 02

59


	Bücher

